
weißgarnicht,waseinKasperthea-
ter ist. „Eine Art Zirkus?“, fragt er
Spillmann. „Äthiopien ist eines der
wenigen afrikanischen Länder, die
nie Kolonie waren“, erklärt der
Eberholzener die Unkenntnis die-
ser europäischen Theaterform mit
Handpuppen. Aber letztlich ist das
Spiel um Gut und Böse, in dem der
Held immer der Typ mit der meist
roten Zipfelmütze ist, nicht schwer
zu verstehen.

„Auf der einen Seite bin ich in
Kontakt mit Studierenden und mit
dem Storytelling immer auf der Hö-
he der Zeit. Und dann sind die Texte
und die Handlung so gebaut, dass
sich auch Vokabeln erschließen, die
man vielleicht nicht versteht.“ Und
so ist es dann auch: „Alles kapiert“,
verkündendie afrikanischenKinder
nach der 45-minütigen Aufführung
stolz.Sehrdisziplinierthabensiege-
lauscht: „Das ist hier noch Frontal-
unterrichtwie bei uns 1965. Da traut
sich keiner auszuflippen, der Lehrer
ist absolute Respektsperson.“

Zehn Tage verbringt Spillmann
in der äthiopischen Hauptstadt.
Und so beglückt er über die Reak-
tionen seiner jungen Zuschauer ist,
so sehrhat ihnderAufenthalt privat
auch frustriert: „In der Drei-Millio-
nenstadt gibt es extremen Reich-
tum, und direkt daneben bitterste
Armut. Unbefestigte Wege, an
denen Esel und Schafe im Dreck
wühlen, gleich um die Ecke sind
amerikanische Fastfood-Restau-
rants und europäische Mode-Bou-
tiquen“.

schuss für eine langfristige Zusam-
menarbeit.“ Er betont die Bedeu-
tung außerschulischer Bildung. Die
Kooperation mit dem RPM ermögli-
che „besondere und exklusive Ein-
blicke in dieMuseumsarbeit“.

Zwischen dem fünften und dem
zehnten Schuljahr kommen die
Schülerinnen und Schüler immer
wieder insMuseum.DieFünftkläss-
lerbeschäftigensichmitÄgypten, in
der siebten Klasse nähern sich die
Jugendlichen schreibend einzelnen
Objekten, in der neunten ist das
Fach Biologie zu Gast.

Im zehnten Jahrgang waren nun
die FächerWerte undNormen/Reli-
gion und Kunst beteiligt. Die Be-
schäftigung mit dem Totenkult der
alten Ägypter wurde mit kritischen
Überlegungenzur Innenarchitektur
gekoppelt: Sind die Objekte gut
präsentiert? Wie verhält es sich mit
Farben, Sitzgelegenheiten, Ret-
tungswegen?

Die Ergebnisse haben die Ju-

gendlicheninmaßstabsgetreueMo-
delle umgesetzt. Wände mit Sand-
farben, indirekte Beleuchtung, in
den Boden eingelassene Papyrus-

streifen oder ein Sarkophag auf
einem speziellen Podest mit roll-
stuhlgerechter Rampe gehören zu
den Ideen.

Marlin Raymond Loel, Lucy Schlimgen, Maira Gesang, Justin-Jermaine Kle-
menz und Yannick Joel Busche mit einem der Modelle. Foto: werner Kaiser

Auf Einladung des Goethe-Insti-
tuts ist der Kiepenkasper alle zwei
Jahre in den USA und inMexiko zu
Gast, auch Namibia hat er vor zehn
Jahren besucht, er war mehrfach in
Russland und vor drei Jahren be-
geisterte er junge Menschen an 20
Schulen in Frankreich. Zweispra-
chig natürlich.

Angesichts der aktuellen Klima-
debatte ist Spillmann kritisch, was
seine Flugreisen angeht. „Aber bei
der Einladung nach Addis Abeba
konnte ich nicht nein sagen.“ Für
diese Reisen hat er sich eine neue,
zerlegbare Kiepe gebaut. „Das
Vorbild hab ich im Töpfermuseum
in Duingen entdeckt.“ Die leichte
Kiepe aus Buchenholz und Leder
hängt er sich um denHals und lässt
die Puppen aus ihr heraus auftre-
ten.

23 Kilowiegt seine gesamteAus-
rüstung inklusive Kiepe und Pup-
pen, und passt in einen Koffer. Im
Idealfall hängt er alles in einem falt-
baren Anhänger an sein faltbares

So sieht das aus, wenn Uwe Spill-
mann spielt. Fotos: Uwe spillmann

Der Dämon
steckt in allen

Dreien
Deamons Child: Punk
trifft auf Stoner-Rock

Hildesheim. Manchmal können
Bandnamen trügerisch sein. Bei
einer Formation namens De-
amons Child muss man unwei-
gerlich an Metal oder Death Me-
tal denken, aber an diesem Mitt-
woch wird man im Club VEB der
Kulturfabrik eher mit einer Mi-
schung aus Punk und Stoner-
Rock überrascht.

Die dreiköpfige Kombo aus
Hannover setzt auf einen verzerr-
tenBass-Sound, schrammeligeE-
Gitarren und hyperaktives
Schlagzeugspiel. Frontfrau, Bas-
sistin und SängerinAnaMohi hat
die Zerre an ihrem Bass voll auf-
gerissen und schreit immer wie-
derTexte insMikrofon,die sich ir-
gendwo zwischen Punk und
Neue Deutsche Welle bewegen.
„Tanz mit mir, Schweinehund“,
brüllt sie, während ihre Bandkol-
legen auf ihre Instrumente ein-
zimmern.

Besonders bei Schlagzeuger
Tim Mohr hat man das Gefühl,
dass er überhaupt nichtweiß,wo-
hin mit seiner ganzen Energie:
Wirklich ruhig sitzt er nie auf sei-
nemHockerundselbstgetragene
Stoner-Songswerden immerwie-
der von seinen hektischen Drum
Fills durchkreuzt. Er ist es aber
auch, der die Band zusammen-
hält, wenn Mohi und Gitarrist
SvenMissulisgeradeihrefiesver-
zerrten Riffs spielen.

Zwischendurch wird diese
Härte aber immerwiedermitme-
lodischen Zwischenspielen und
Pausen gebrochen. Und gerade
dann, wenn man zum Headban-
genansetzt,wechselndieHanno-
veraner in einen schnellen Punk
Groove.

Ein Höhepunkt des Konzerts
ist der Moment, als Mohi ihre
StimmedurcheinLoop-Pedal jagt
und die vielfach durch den Raum
geistert,während ihreBandkolle-
gen unbeirrt weiterschrammeln.
Eins ist klar, der Dämon, er steckt
in allen dreien an diesemAbend.

TfN-Graben
ist weiter
defekt

Hildesheim. Wegen eines techni-
schen Defekts am Orchestergra-
ben wird bei der Vorstellung von
„Tristan und Isolde“ am morgi-
gen Samstag das Orchester auf
der Bühne sitzen. Die Reparatu-
ren werden noch zwei bis drei
Wochen dauern. Auch Vorstel-
lungen wie „Elternabend“, „Die
Schöne und das Biest“ und dem-
nächst „Company“ werden mit
geöffnetemOrchestergrabenge-
spielt. art

BÜHNE
11 Uhr: „wasser des lebens“, (ab 8),
stadttheater.

MUSIK
17 Uhr: panisches orchester, Hof
prinz, Unteres Dorf 4, Hohenhameln.
19 Uhr: liebesgrund Quartett, Brau-
manufaktur, Goslarsche landstraße.
19 Uhr: adventskonzert, tfn, audi-
max.
20.00: Kießling und Kaffka – ab-
schiedskonzert, litteranova, wall-
straße.
20 Uhr: nikofete, Fachschule Holz-
technik und Gestaltung, Dammtor.
20.30 Uhr: Krawumm, Kulturfabrik,
langer Garten.
21.30 Uhr: tyrant/new world De-
pression, thav, Güntherstraße.

AUSSTELLUNGEN
11 Uhr: offenes ateliers und Cafete-
ria, Galerie Günther, Güntherstraße
40.

VORTRÄGE/LESUNGEN
18 Uhr:weihnachtliche lesung mit
musik, Café luca, schlesierstraße.

SONSTIGES
9 Uhr: Geschenkbasar, treffpunkt st.
lamberti, neustädter markt.
17 Uhr: Bienenwachstücher selber
machen, Faserwerk, ottostraße 77.
19 Uhr: stadtführung „oh Heiliger ni-
kolaus“, ab Zuckerhut, andreasplatz.

KINO
Thega-Filmpalast: „auerhaus“ 19.45
Uhr; „rotschühchen und die sieben
Zwerge“ 15.15 Uhr; „Hustlers“ 17.45,
20.30, 23 Uhr; „Die eiskönigin 2“
14.30, 17, 19.30 Uhr, 3D: 15, 17.45,
20.15, 22.45 Uhr; „Doctor sleeps er-
wachen“ 22.15 Uhr; „last Christmas“
15.15, 17.45, 20.30 Uhr; „le mans 66“
22.15 Uhr; „Zombieland 2“ 23 Uhr;
„Das perfekte Geheimnis“ 14.45,
17.30, 20.15, 23 Uhr; „Die addams Fa-
mily“ 14.45 Uhr; „ich war noch nie-
mals in new York“ 17 Uhr; „malefi-
cient 2“ 14.30 Uhr; „Joker“ 20, 22.30
Uhr; „systemsprenger“ 17.15 Uhr.

termine

FahrradundmachtsichaufdenWeg
zu Aufführungen. Oder zum Bahn-
hof nach Banteln, „denn zu Spielor-
ten in mehr als 200 Kilometern Ent-
fernung fahre ich mit der Bahn.“
Tourneetheater ohne Auto ist sein
Ziel.Spillmannverstehtdasauchals
einStückMobilitätserziehung:„Die
Kinder werden mit dem SUV zur
Schule gefahren, dabei sollen die
laufen und sich bewegen, das hält
gesund. Auchmental.“

Bewusst hat der Kasperspieler
seine Tourneekilometer pro Jahr
von 30000 auf 20000 reduziert.
Eigentlich möchte „ich nur noch in
der Region spielen“. Bisher ist der
59-Jährige auch im Baseler, Mün-
chener und Frankfurter Raum
unterwegs. Die meisten seiner
Schulen allerdings liegen in Nord-
deutschland. Das möchte Spill-
mann in Zukunft intensivieren.
Denn spielen will der Mann aus
Eberholzen bis er 80 ist.

30 Puppen stehen ihm für seine
zwölf Repertoire-Stücke zur Verfü-
gung, geschnitzt vom Berliner Bild-
hauer Felix Schmidt. Jetzt in der
Adventszeit ist Spillmann vor allem
auf Weihnachtsmärkten deutsch-
landweit unterwegs. Für die frühe
Fremdsprachenschule wird er von
Schulen meist im zweiten Schul-
halbjahr gebucht. Im ersten zieht es
ihn in die Ferne, wo ihm zum Dank
auch schon mal ein Ständchen ge-
sungen wird. In Addis Abeba in der
Landessprache Ampharisch. Und
die versteht nun Uwe Spillmann
nicht.

Die Zipfelmütze spricht Englisch
Kasper als Kulturbotschafter: Uwe Spillmann aus Eberholzen bringt

Figurentheater aus der Kiepe bis nach Addis Abeba

D er Junge in dem blauen
Schuldress will Uwe Spill-
mann ganz dringend noch
etwas sagen, bevor der sei-

nen Kasper aus der Kiepe holt: „Ich
bin erst in der 3. Klasse und kann
nochnicht so viel Englisch“, gesteht
der Achtjährige seine Befürchtung,
die Geheimnisse von „The Three
MagicFeathers“nicht zuverstehen.

„Die Angst höre ich oft“, amü-
siert sichUweSpillmann, der seit 25
Jahren in der Weltgeschichte he-
rumreist, um Kindergarten- und
Grundschulkindern mit seinem
Kaspertheater Geschichten zu er-
zählen und Mut zu machen, sich in
einer neuen Sprache mitzuteilen.
Seit einigen Jahrenauchauf franzö-
sisch,platt oderenglisch.Andiesem
Tag ist der 59-Jährige inAddisAbe-
ba, der Hauptstadt von Äthiopien,
unterwegs.

Die Deutsche Botschaftsschule
hat den studierten Lehrer eingela-
den – und so spielte er fünf Vorstel-
lungen vom Kindergartenalter bis
zur 4. Klasse der Grundschule.
Spillmanns Wunsch war es, nicht
nur für diese Kinder privilegierter
und europäischer Familien aufzu-
treten. Daher gab er auch Kiepen-
kasper-Vorstellungen für 200 Kin-
der armer Familien, denen die
evangelische Kirche eine Ausbil-
dung ermöglicht, „darunter viele
behinderte Kinder“. Für Spillmann
„gelebte Inklusion“.

Der afrikanische Schulleiter dort

Von Martina Prante

„Ich fand es schön, meiner Krea-
tivität freien Lauf zu lassen“, sagt
Marlin Raymond Loel. Maira Ge-
sangberichtet, dass sie auch in ihrer
Freizeit viel andemModell gearbei-
tet hat: „Ich habe den schulischen
Aspekt total vergessen.“ „Schade,
dass die Zeit so kurz war!“, sagt Lu-
cy Schlimgen.

Sie ist auch froh, dass RBG-Schü-
ler eine Flatrate haben: Damit kön-
nen sie das Museum besuchen, so
oft sie wollen. Wäre das nicht eine
gute Sache für alle Kinder und Ju-
gendlichen? „Ich bin begeistert da-
von“, sagt Regine Schulz, doch lei-
der fehle dasGeld. In einigen ande-
ren Museen ermöglichten Kommu-
nen oder Stiftungen einen freien
Eintritt.

Museumspädagogin Margrid
Schiewek hofft, dass das Koopera-
tionsmodellmitderRBGNachfolger
findet: „Wir würden uns freuen, in
Zukunft mit mehr Schulen gemein-
same Sache zumachen.“

Jugendliche Ideen fürs alte Ägypten
Mini-Sonderausstellung im Roemer- und Pelizaeus-Museum zeigt Gestaltungsvorschläge von Schülern der RBG

Hildesheim.Es sindnurdreiVitrinen
im Foyer des Roemer- und Peliza-
eus-Museums. Bestückt mit Holz-
modellen, die zeigen, wie man die
Ausstellungsräume umgestalten
kann. Zehntklässler der Robert-
Bosch-Gesamtschule (RBG) haben
sie gebaut. „Wir nehmen das sehr
ernst“, sagtMuseumschefin Regine
Schulz. „Es geht darum, dass wir
voneinander lernen. Wir sind
manchmal mit der Nase zu nah
dran.“

„Altes Ägypten – neu in Szene
gesetzt“ istderTitelderkleinenStu-
dioschau, die bis zum 2. Februar zu
sehen ist.

MuseumundRBGsinddurchdas
Projekt „Schule:Kultur“ verbun-
den, das das niedersächsische Kul-
tusministerium ins Leben gerufen
hat.DasProjekt ist zeitlichbefristet,.
Schulleiter René Mounajed betont
jedoch: „Für uns ist das der Start-

Von Ralf Neite

in Kürze

700 Jahre Weihnacht
im Lamberti-Café
Hildesheim. im literarisch-musika-
lischen Café rezitieren am sonn-
tag, 8. Dezember, ab 16 Uhr, im
Gemeindezentrum von st. lam-
berti mitglieder der erwachsenen-
spieltruppe des musisch-Kreativen
Cirkels weihnachtliche texte aus
700 Jahren. lieder aus allen epo-
chen werden zur lautenbegleitung
von Dieter Brönnecke gesungen.
Der eintritt ist frei. art

Antonia zeigt
„Frauenbildnisse“
Hildesheim. „Freundinnen. Frau-
enbildnisse imwerk waltraute ma-
cke-Brüggemanns“ heißt die aus-
stellung, die vom 8. Dezember
(Vernissage um 11 Uhr) bis 29. märz
beim Verein antonia in der an-
dreaspassage zu sehen ist. Katja
Kröger hat die schau in Koopera-
tion mit dem stadtmuseum und
dem stadtarchiv kuratiert. art

Neugierige Blicke der Botschafts-Schulkinder in die Kiepe, wo Kasper, Großmutter und Krokodil auf ihren Auftritt in der Schule in Addis Abeba warten.

Duo beim Konzert
im Advent
Harsum. am sonntag, 8. Dezem-
ber, findet um 16 Uhr das traditio-
nelle „Konzert im advent“ nicht in
algermissen, sondern in der Kirche
st. Cäcilia in Harsum statt. es
spielt das Duo nicolae Gutu
(akkordeon) und marcus sunder-
meyer (Violoncello) aus Hannover.
eintrittskarten für 10 euro unter
05126 / 314120 und an der tages-
kasse. Von der Kirche in algermis-
sen fährt um 15.30 Uhr ein Bus
nach Harsum und auch wieder
zurück. art

Eine Woche Kiosk
für Design
Hildesheim. Der Designkiosk der
HawK-Fakultät Gestaltung öffnet
vom 7. bis 14. Dezember. studie-
renden der Fakultät Gestaltung
präsentieren und verkaufen
arbeiten aus den Bereichen De-
sign und Kunst, von schmuck
über handgeformte objekte und
Gefäße aus Keramik, bedruckter
Kleidung, verschiedene acces-
soires bis hin zu Drucken und Gra-
fiken. Geföffnet – außer sonntags
– täglich von 11 bis 19 Uhr in der
almsstraße 34. art

Von Connor Endt
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